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Anbau- und Tierhaltungssysteme in der Ökologischen Landwirtschaft I

Schweinehaltung im Ökolandbau

SS 2026

b) Haltungssysteme Überblick

Gliederung

1. Management

2. Haltungssysteme

3. Tiergesundheit

4. Fütterung

5. Betriebszweigauswertung biologisch/ökonomisch

Folie 2
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Anteil Öko-Tiere am Gesamt-Tierbestand
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30% aller 

Ökobetriebe in D. 

sind in Bayern! 
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https://www.bio-fleischer-laden.de/frischfleisch/schwein/276/schweinefilet-im-stueck

Folie 7

Folie 8
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Einführung Haltungssysteme

» Grundlagen hierfür:

» Tierschutznutztierhaltungsverordnung 2020

» EU-Okoverodnung mit Durchführungsverordnungen

» Schweinehaltungs-Hygiene Verordnung

» Tierschutzgesetz

Hilfsmittel

» FIBL-Liste

» Organic Livestock X

Folie 9

Gesetzliche Grundlagen:

- EU- Ökoverordnung 

- Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung

- Schweinehaltungshygieneverordnung
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Folie 11

wurde abgelöst 2022: Verordnung EU 2018/848 Basisverordnung

                                 Durchführungsverordnung (EU) 2020/466

Rechtlicher Rahmen 

Ackerbau: generell 2 Jahre 

11
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https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/HTML/?uri=CELEX:32018R0848&from=DE#d1e39-1-1
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Umstellungsplan Schweinemast mit Ackerbau

Folie 13

14

Grundregeln 

• Auslauf (oftmals kein Weidegang) für alle Schweine

• Max. 50% Spaltenanteil im Stall und Auslauf

• Freie Abferkelbuchten mit Auslauf 10m2 (7,5 + 2,5)

• Mind. 40 Säugetage

• Kastenstände nur für Problemsauen und während Besamungszeit

• Mind. 50% des Futters vom eigenen Betrieb oder Kooperationsbetrieb 
(=Verbandsrichtlinien)

• Keine GVO-Futtermittel (Ausnahme Vitamine)

• Grundfutter (Raufutter) für alle Tiere 

https://www.youtube.com/watch?v=LR6zQkVP3GM
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https://www.youtube.com/watch?v=LR6zQkVP3GM
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Folie 15

Lebendgewicht 
(kg)

Mindest-
Stallfläche
(m2/Tier)

Mindest-
Außenfläche 

(m2/Tier)

Gesamtfläche

(m2/Tier)

Mastschweine bis 50
bis 85

bis 110
über 110

0,8
1,1
1,3
1,5

0,6
0,8
1,0
1,2

1,4
1,9
2,3
2,7

Ferkel über 40 Tage alt und 
bis 30 kg

0,6 0,4 1,0

Zuchtsauen Deck/Warte 2,5 1,9 4,4

Eber 6,0 8,0 14,0

Säugende 
Sauen

7,5 2,5 10

➢ Mindeststall und -freiflächenangebot

Grundregeln 

 - Tierbesatz Stall -

16Quelle: Rosenfelder, 2015 

Fütterung: Restriktionen EU- Ökoverordnung
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Essentielle Aminosäuren

•Lysin

•Methionin + Cystin

•Threonin

•Tryptophan

•Valin

•Leucin

•Isoleucin

•Phenylalanin + Tyrosin

•Arginin

•Histidin

Limitierende Aminosäuren in der Schweinefütterung

freie Aminosäuren für

NH3

2/3

1/3

Tiergesundheit

Schlachtkörper

Ethische Aspekte bzw. Vorgaben 

Absatz

2,3 m2

2,7 m2

3 3,6

innen: 1,3

außen: 

1,0

innen: 1,5

außen: 

1,2

bis 110 kg LG bis 110 kg LG

strengPraxis

Tiergerecht - Tierwohl

61              1,2             1,4            1,73           2,0 

- investiv (50-60%) einmalig

- Mehrkosten (70-80%) jährlich

Umbau der 

Nutztierhaltung
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18



28.04.2026

10

Zulässige Tierzahl je ha (Äquivalent von 170 kg N/ha/Jahr) 

➢ Maximaler Tierbesatz in Abhängigkeit der Fläche

Außenwirtschaft:

20

Grundregeln 

 - Flächenbesatz Außenwirtschaft -

• Nach EU-ÖkoVO: Maximal 170 kg N/ha = 6,5 Zuchtsauen/ha 

                               oder 74 Ferkel/ha (12 -28 kg)

                         oder 14 Mastschweine/ha (Bioverbände = 10)

Beispiel: 70 Zuchtsauen : 6,5 =  11 ha
             plus 300 Ferkel : 74 =  4,5 ha
                   =15,5 ha

• Bei Verbänden nur max. 1,4 Dungeinheiten (1 DE = 80kg N 
und 70kg P205) ergeben 112kg N/ha und 98kg P205 (10 MS) 

19
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EU VO 889/2008 – Überdachung

- Auslegung Bayern 

» Artikel 14 Zugang zu Freigelände 

» (1) Freigelände kann teilweise überdacht sein. 

» BY: Auslaufflächen können bis zu 75 % der Fläche überdacht sein. 

» Für ferkelführende Sauen und Ferkel kann der Auslauf auch ganz überdacht 

sein (100%). 

» Für junge Ferkel (bis max. 3 Wochen) ist kein Auslauf erforderlich; 

» beim Verfahren „Einzelabferkeln“ mit nach ca. 2 Wochen Umstellung zum 

„Gruppensäugen“ oder Umstallung in andere Einzelbuchten kann bei 

Abferkelbuchten auf den Auslauf komplett verzichtet werden. 

» Für Mastschweine und tragende Sauen gelten max. 75% Überdachung.

Folie 21

EU VO 889/2008 - Tierbehandlungen

» Vorzugsweise mit homöopathischen Mitteln

» Kein vorbeugender Einsatz von Arzneimitteln

» Doppelte Wartezeit (mind. 48 h bei chemisch-

synthetischen Arzneimitteln

» Bei mehr als 2 chemisch-synthetischen Behandlungen 

darf Tier nicht mehr ökologisch vermarktet werden

» Parasitenbehandlungen und Impfungen erlaubt

Folie 22

21
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Grundregeln 

 - Tierbehandlungen -

• Vorzugsweise mit homöopathischen Mitteln

• Kein vorbeugender Einsatz von Arzneimitteln

• Doppelte Wartezeit (mind. 48 h bei chemisch-synthetischen Arzneimitteln

➢ Die Zahl allopathischer Behandlungsgänge (Behandlung einer Krankheit, nicht einzelner Behandlungstermin) ist 
eingeschränkt. Erlaubt sind jeweils: 

1 therapeutischer Behandlungsgang mit chemisch-synthetisch allopathischen Tierarzneimitteln oder Antibiotika bei 
Ferkeln im Ferkelerzeugerbetrieb oder 1 Behandlungsgang bei Mastschweinen im Mastbetrieb 

sowie 

bis zu 3 Behandlungsgänge bei Zuchtsauen (Lebenszyklus größer als 1 Jahr) innerhalb von 365 Tagen. 

Werden mehr Behandlungsgänge erforderlich, dann dürfen die Tiere bzw. davon gewonnenen Produkte nicht als 
ökologische Erzeugnisse vermarktet werden.

• Systematisches Schwanzkupieren und Zähneschleifen nicht erlaubt

• Parasitenbehandlungen und Impfungen erlaubt (doppelte Wartezeit)

Gesetzliche Grundlagen:

- EU- Ökoverordnung 

- Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung

- Schweinehaltungshygieneverordnung
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Folie 25

➢ In Deutschland ist bei Haltung von Schweinen im Freien die 

Schweinehaltungshygienever-ordnung (SchHaltHygV 1999) zu beachten. 

➢ Unterschieden werden hier Auslauf- und Freilandhaltung. 

➢ Unter Auslaufhaltung wird eine Haltung von Schweinen in festen Stallgebäuden 

verstanden, wobei für die Tiere die Möglichkeit besteht, sich zeitweilig im Freien 

aufzuhalten.

➢  Freilandhaltung ist die Haltung von Schweinen im Freien ohne feste Stallgebäude 

lediglich mit Schutzeinrichtungen. Für die Freilandhaltung von Schweinen wird im 

Gegensatz zur Auslaufhaltung einer Genehmigung durch die zuständige Behörde (§ 4 

Abs. 3) benötigt. 

➢ Die Auslaufhaltung ist lediglich der Behörde zu melden. Wo die zuständigen 

Veterinärbehörden die Schweinesommerweide hier einstufen, ist im Zweifel abzuklären.

Schweinehaltungshygieneverordnung

Folie 26

Schweinehaltungshygieneverordnung

25
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Folie 27

Schweinehaltungshygieneverordnung 

3 Anlagen

Apr-26
28

Schweinehaltungshygieneverordnung

Differenzierung in 3 Anlagen

Anlage 1:

Anforderungen an alle Betriebe

- Stall- und Nebenräume in gutem baulichen Zustand; 
- Hinweisschild: „Schweinebestand für Unbefugte betreten verboten“; 
- Schweine dürfen nicht entweichen können; 
- Zutritt betriebsfremder Personen nur mit Abstimmung des   

  Tierbesitzers; 

- Einrichtung zur Reinigung und Desinfektion der Schuhe.

27
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Apr-26
29

Anlage 2:

- Betriebe mit 20 bis 700 Mastplätzen

- 3 bis 150 Zuchtsauen

- 3 bis 100 Sauen im geschlossenen System
- Umkleidemöglichkeit mit betriebseigener Schutzkleidung;

- Befestigter Ladeplatz (Rampe);
- Kadaverbehälter an geeigneter Stelle;
- R.+D. Möglichkeit für Schuhe, Verladeplatz, Transportfahrzeuge und   

  Kadaverbehälter; 
- Bestandsdokumentation über Totgeburten, Todesfälle, Aborte
- Schadnagerbekämpfung

Schweinehaltungshygieneverordnung

Differenzierung in 3 Anlage

Apr-26
30

» Beispiel Hygieneschleuse „einfach“

29

30
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Apr-26
31

Zusätzliche Anforderungen bei Betrieben über 
700 Mastplätzen, 150 Zuchtsauen,                 
100 Sauen im geschlossenen System

- Untergliederung der Stallungen in Stallabteile (Zucht, Mast, weiteres     

   Vieh usw.);
- Einfriedung des Betriebs mit verschließbaren Toren ;
- Hygieneschleuse mit Waschmöglichkeit;
- Isolierstall (3 Wochen), aber nicht wenn
             - Rein-Raus Belegung arbeitsteilige Ferkelproduktion 
             - Direktbezug
             - Bezug aus Betrieben mit Gesundheitsprogramm

Schweinehaltungshygieneverordnung

Differenzierung in 3 Anlagen

Anlage 3:

Apr-26
32

» Beispiel Hygieneschleuse „Luxus“

31
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Top agrar 2005

Schwarz-Weiß-Trennung

Bauplanung

Top agrar 2005

Schwarz-Weiß-Trennung

Bauplanung

33
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Apr-26
35

Schweinehaltungshygieneverordnung 

Anlage 2:

- Betriebe mit 20 bis 700 Mastplätzen

- 3 bis 150 Zuchtsauen

- 3 bis 100 Sauen im geschlossenen System

- Umkleidemöglichkeit mit betriebseigener Schutzkleidung;

- Befestigter Ladeplatz (Rampe);
- Kadaverbehälter an geeigneter Stelle;
- R.+D. Möglichkeit für Schuhe, Verladeplatz, Transportfahrzeuge und   

  Kadaverbehälter; 
- Bestandsdokumentation über Totgeburten, Todesfälle, Aborte
- Schadnagerbekämpfung

Apr-26
36

» Beispiel Hygieneschleuse/Einzäunung 

Doppelter Zaun bei 

Weidehaltung

Immer: Außenzaun 1,5 m hoch- 

unterwühlsicher

35
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Folie 37

Haltungssysteme 

Bioschweinehaltung

Stallhaltung mit 
Auslauf

Freilandhaltung

Kombinierte 
Haltung

Folie 38

https://www.youtube.com/watch?v=Qf_mTFeiUbs

37
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https://www.youtube.com/watch?v=Qf_mTFeiUbs
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Folie 39

https://www.youtube.com/watch?v=RiGhwu-N6xo

Freilandhaltung

Folie 40

39

40

https://www.youtube.com/watch?v=RiGhwu-N6xo
https://www.youtube.com/watch?v=RiGhwu-N6xo
https://www.youtube.com/watch?v=RiGhwu-N6xo
https://www.youtube.com/watch?v=RiGhwu-N6xo
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Folie 41

??

Outdoor Abferkelbereich: Ca. 500€/Hütte Investition

Freilandhaltung

Elektrolitze befestigte Tränke und Fressplätze sinnvoll!!

41
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Outdoor Deckbereich: Ca. 2.000 €/ Tierplatz

Freilandhaltung

Freie Besamung unfixierter 

Sauen ist die Ausnahme

44

Mobile Hygieneschleuse bei Outdoor

Tiertransport

wagen

43
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Zulässige Tierzahl je ha (Äquivalent von

170 kg N/ha/Jahr) – Anhang IV VO (EG) 889/2008

➢ Maximaler Tierbesatz in Abhängigkeit der Fläche

bei Ganzjahresweide:
Standweide

Folie 46

bei Umtriebsweiden und Portionsweiden:

Bei Umtriebs- und Portionsweiden sollten diese schon bei der Ansaat der Weide in 

Parzellen eingeteilt werden, um durch zeitlich versetzte Aussaat unterschiedliche 

Reifetermine des Grünaufwuchses zu erreichen. 

Die Ruhezeit sollte in Abhängigkeit vom Graswachstum 15 – 23 Tage betragen und das 

Fresszeit-Ruhezeit-Verhältnis sollte zwischen 1 : 5 und 1 : 8 liegen. 

Beispiele für Fresszeit-Ruhezeit-Verhältnisse auf Umtriebsweiden (nach LUDWIG 

1956): 

• 1 : 5 = 4 Tage Fresszeit, 20 Tage Ruhezeit 

• 1 : 8 = 3 Tage Fresszeit, 24 Tage Ruhezeit 

Koppelweide

45
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Folie 47

Frühling

Frühsommer Spätsommer

Folie 48

47
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Outdoor Abferkelhütte: Reichlich Tierwohl

52

➢ Jungsau 1 m2 Altsau 1,3 m2 Hüttenfläche

➢  Öffnung der Hütten nicht gegen die Hauptwindrichtung, 

➢ im Sommer Ausgänge nach Osten, 

➢  Hüttenränder rundherum mit Erde abdichten, um Zugluft zu vermeiden 

(JANSSEN et al. 2000), 

➢ Transporthaken bei regelmäßigem Versetzen (Versetzen per 

Frontlader), 

➢ möglichst großer Abstand zu den Tagesruheplätzen (bessere 

Verteilung von Kot und Harn mit weniger örtlich konzentrierten 

Nitratbelastungen), 

➢ regelmäßiges Versetzen der Hütten (Verteilung von Kot und Harn), 

sofern nicht an zentraler Stelle auf befestigtem Boden angeordnet, 

➢ Eingang ca. 1 m hoch und 1,2 m breit (KASPER ET AL. 2000) und 

verschließbar. 

Aspekte: Hütten

51
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Fütterungstechnik bei Outdoor:

Mobile Fütterungstechnik zur 

Bodenfütterung

54

Flächiger Umbruch eines Landreitgras-

Bestandes einer Binnendüne durch 

Wollschweine nach wenigen Wochen 

Weidezeit.

wollen wir eigentlich nicht!!

53
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55

??

56

Traditionelle Hutweide mit Schweinen 

und Pferden in den Save-Auen (Kroatien).

55
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58

➢ Mastschweine erhalten häufig ad libitum Kraftfutter, so dass die 

Motivation zum Grasen gering ist und 

➢ nur 5 % des Nährstoffbedarfs über Grünaufwuchs gedeckt werden 

(EDWARDS 2003). 

➢ Mastschweine könnten mehr Weidefutter aufnehmen, wenn die 

Kraftfuttergabe reduziert würde. 

➢ Dann ist mit geringeren Tageszunahmen bei längerer Mastdauer zu 

rechnen (EDWARDS 2003, FORTINA ET AL. 2011). 

oftmals nur ein Durchgang pro Jahr mit erhöhtem Schlachtgewicht 120 kg

57
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Die robusten Wollschweine werden in 

Ungarn zur Landschaftspflege eingesetzt.

weitere Motivation:

Kombinierte Freiland- und Stallhaltung

» Oft praktiziert in Frankreich und Spanien

» Sauen je nach Produktionsstufen z.B. Trächtigkeit, Säugen in der Gruppe 

auf der Weide gehalten

» Zum Abferkeln in den Stall verbracht + 10 Tage p.p. oder Hütte

» Im Winter Absetzer und Mastschweine in Großgruppen im Stall mit 

befestigtem Auslauf

Folie 60

59
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Zur Parasitenvorbeugung ist ein systematisches Vorgehen wichtig Für ein gutes Weidemanagement werden folgende 

Maßnahmen empfohlen (THORNTON 1990, STOLL & HILFIKER 1995, SCHUMACHER ET AL. 2004, BREDE ET AL. 2010, 

FRÜH ET AL. 2011, HÖRNING ET AL. 2011, ENGEL 2013): 

» regelmäßiger Weidewechsel, 

» geregelter Weideumtrieb der Schweine unter Berücksichtigung des Witterungsverlaufes und der 

saisonalen Dynamik parasitärer Infektionen, 

» Reinigung, Desinfektion und Umsetzen von Weideeinrichtungen, 

» vor Neubelegungen sollten Hütten mind. 24 Stunden unter Sonnenlicht getrocknet werden zur 

Keimabtötung durch UV-Licht, 

» bei geeignetem Material der Hütten sollten diese abgeflammt werden, 

» eine Entwurmung vor Weidebeginn sollte nach 2 – 3 Wochen wiederholt werden, da das 

Entwurmungsmittel Wurmlarven im Ruhestadium nicht bekämpft, 

» ständige Kontrolle der Tiere, 

» bei gegüllten Flächen besteht ein hohes Erkrankungsrisiko, 

» Sauen vor dem Umstallen in den Abferkelstall gründlich waschen und entwurmen, um eine 

Übertragung auf Ferkel zu verhindern, 

» zugekaufte Tiere einige Zeit in Quarantäne halten zur Vermeidung der Übertragung von 

Ektoparasiten,

» eine Schlammsuhle, die ab und zu verlegt wird, beugt Ektoparasiten vor, 

» hoher Tierbesatz, niedriger Bewuchs und eine kürzere Nutzung der Weide verringern den 

Parasitendruck. 

Folie 61

62

• Spulwurm

• Lungenwurm

Räude (Milbe)

Läuse 

(flügellosoes 

Insekt)

61
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Spulwurmbefall bei Bio-Mastschweinen
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Betrieb 1 (51/140/22) Betr. 2 ( - / 237/145) Betr.3 (- / 15/76) Betr. 4 (-/15/95) Betr. 5 (-/101/111) Betr. 6 (130/192/293)

(abgelieferte Schweine 2004/ 05 /06)
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Ziele der Spulwurmbekämpfung

► Gesunde Tiere, d.h. Verbrauchererwartung erfüllen

► Ökonomisch: Leistungen optimieren

     
► Weniger verworfene Lebern
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Erwachsener Spulwurm
15 - 30 cm lang

lebt im Dünndarm

Männchen und Weibchen

Das Weibchen legt 

täglich

bis ca. 1-2 Mio. Eier

dicke Schale

gute Haftung an 

allen Oberflächen

jahrelang 

überlebens- bzw. 

infektionsfähig

nach 30- 40 Tagen 

infektiös

65
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67

Apr-26

68

Lebenszyklus des Spulwurms 
 
1. Aufnahme von embryonierten Spulwurmeiern, welche die 2. 

Larve enthalten (L2) 
2. Die Larven schlüpfen im Dünndarm 
3. Beförderung über Blutbahn (Pfortader) in die Leber. Dort 

Häutung zur 3. Larve (L3) 
4. Vier bis 6 Tage Wanderung in der Leber: Abwehrvorgänge 

der Leber führen zu bindewebigen Veränderungen (= Milc 
spots, die nach 6 Wochen wieder verheilen) 

5. Larven gelangen über Blutstrom in die Lunge 
6. Mit dem Bronchialschleim werden Larven zum Kehlkopf 

befördert und in der Maulhöhle abgeschluckt 
7. Die Larven siedeln sich im Dünndarm an, häuten sich zur 4. 

Larve (L4) und entwickeln sich zu erwachsenen Würmern 
8. 8-9 Wochen nach Infektion sind die Würmer geschlechtsreif. 

Die Weibchen legen täglich bis 1-2 Mill. Eier 
9. Nach der Ausscheidung mit dem Kot erfolgt Entwicklung zur 

infektiösen Larve (L2) 

67
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Apr-26

72

71
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73

Angewachsene Lungen: 10-30% und >30%

73
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Schäden durch Spulwurmbefall

• vermindertes Wachstum

 Bei - 3 kg pro Schlachtkörper =  - 10 €

• Geringere Futterverwertung

 Bei + 10 kg Futter/Schwein    =  - 3 € 

• Verworfene Lebern           = - 4 €

75
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Völliges Ausrotten (Eradikation) ist nicht möglich

» Parasitenfreie Haltungsbedingungen sind in der Schweinehaltung nicht 

möglich. Eine Minimierung der Umweltkontamination durch infektiöse 

Parasitenstadien muss angestrebt werden. Eradikation (völliges Ausrotten) 

ist nicht möglich

» Die Unterbrechung des Generationswechsels ist der strategische 

Ansatzpunkt für die Bekämpfung dieses wichtigen Endoparasiten.

» Der Generationszyklus wird unterbrochen, indem die Eiausscheidung 

erwachsener / geschlechtsreifer Würmer verhindert wird 

      (meistens 10 Tage Behandlung) 

» Die Entwurmungsmaßnahmen müssen durch eine sorgfältige/regelmäßige 

Reinigung der Ställe ergänzt werden 

Warum so unterschiedliche Befunde?

» Tiere oft sehr unterschiedlich befallen. Trotzdem ist 
die Immunitätslage bei jedem Schwein anders. Nur 

ältere Schweine können immun sein

» Beurteilung der Größe von Milc-spots ist im 

Schlachthof bei hoher Bandgeschwindigkeit eine 
Herausforderung 

» Deshalb sind Verwurfraten naturgemäß von 
Schlachthof zu Schlachthof, von Tag zu Tag und von 

Kontrolleur zu Kontrolleur unterschiedlich

  Alles diskutieren hilft nicht sondern nur handeln!

77
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Hygienemaßnahmen

» Stall und Ausläufe vor jeder Belegung mit HD-Reiniger säubern

» Nach dem Abtrocknen Stall und Ausläufe desinfizieren, das auch gegen Wurmeier 

wirkt, wie z.B. Neoprednisan

» Auch Branntkalk tötet Wurmeier ab. Der Branntkalk muss vor der Belegung 

abgelöscht werden muss (Schutzbrille, säurefeste Stiefel)

83
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Folie 85

Wie Entwurmungsmittel verabreichen

» Das Entwurmungsmittel 10 Tage, also auf 20 Mahlzeiten (morgens und 

abends) verteilen

» Vormischung ins Futter einmischen

» Es kommt auf eine möglichst gute Verteilung an

» Einfach geht´s von Hand bei Langtrögen, wenn alle Tiere gleichzeitig 

fressen können

Es reicht nicht, mit dem Teelöffel in 

die Fallrohre das Entwurmungsmittel 

einzumischen, was man an vielen 

Leberbefunden merkt
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Wie dosieren ?

Wartezeit 14 Tage (Biobetriebe 28 Tage)!

88

Räude

Läuse (Spinnentiere)
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Ursache und Übertragung

Die Räude beim Schwein wird durch die Milbenart Sarcoptes suis 

verursacht. Die Infektion erfolgt in der Regel durch den Kontakt von 

Tier zu Tier (Deckakt, Zukauf, Ferkel – Muttersau)

Die Weibchen der Sarcoptes – Milbe bohren Gänge in die 

Regenerationsschicht der Haut und legen dort ihre Eier ab. Innerhalb 

von 12 – 21 Tagen entwickeln sich daraus vermehrungsfähige 

Nachkommen.

Außerhalb des Wirtes können die Milben bis zu 10 Tagen überleben. 

Sie entfernen sich aktiv nicht mehr als einen Meter vom Wirtstier.
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Unappetitlich! Räude bei einem 

Schlachtschwein

92

Haematopinus suis (Schweinelaus)

Schweineläuse sind Blutsauger. Vom Wirt gefallene Läuse können in der 

Umgebung nur kurzzeitig (bei Zimmertemperatur etwa zwei Tage) 

überleben. Eine Übertragung der Läuse findet durch Kontakt von Schwein 

zu Schwein statt.
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➢ Milben (Räude) sind nicht nur deutlich kleiner, sondern 

haben auch eine allgemein abgerundete Körperform 

und weisen keine offensichtliche Körpersegmentierung 

auf. 

➢ Da Milben Spinnentiere und keine Insekten sind, 

besitzt eine erwachsene Milbe acht Beine, während 

eine erwachsene Laus (ein Insekt) nur sechs hat. 

Milben sind nicht so wirtsspezifisch wie Läuse und 

können viele Tierarten parasitieren.

94

Staphylococcus hyicus

Hautkrankheit
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Stallhaltung

» In der biologischen 

Schweinehaltung findet 

man:

› Geschlossene 

beheizte Ställe mit 

automatisierter 

Lüftung

› Offenfronställe

› Auslauf meist 

betoniert

» Herausforderung: 

› Artgerechte Haltung – 

ausleben des 

natürlichen Verhaltens
Folie 96
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Stallhaltung 

» Trennung von Liege-, Kot- und Aktivitätsbereich

» Individuelle Temperaturansprüche von Sau, Ferkel, 

Absetzern und Mastschweinen

» Vorteile:

› Geeignet für extreme Klimaverhältnisse mit 

schneereichen, langen, kalten Wintern

› Vergleichsweise geringer Landbedarf

› Einfach Tierkontrolle

› Bei gleichmäßiger Mistverteilung kaum negative 

Auswirkungen auf die Umwelt

Folie 97
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Leistungsabstand zur konventionellen 

und ökologischen Freilandhaltung

1. Leistungsabstand zwischen ökolog. Stall- und Freilandhaltung
2. Leistungsabstand zwi. ökol. und konv. Ferkelerzeugung ist 

größer geworden

Ökologisch im 
Stall

Ökologisch im 
Freiland

Konventionell im 
Stall

Mittlere Zahl abgesetzter 
Ferkel/Sau/Jahr 1993

18 20 22 (+4 Ferkel)

Mittlere Zahl abgesetzter 
Ferkel/Sau/Jahr 2014

19 21 25 (+6 Ferkel)

Spitzenleistungen je Sau/Jahr 2014 22 23 32 (+10 Ferkel)
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